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In ihrem 160. Geschäftsjahr konnte die Bank Linth ihr Wachstum trotz schwierigem Umfeld fort­
setzen. Mit verschiedenen Massnahmen optimierte die grösste Regionalbank der Ostschweiz ihre 
Kundenorientierung.

MÄRZ // Die Bank Linth präsentiert für das Geschäftsjahr 2007 erneut ein Rekordergebnis. Der Jahres­
gewinn erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 4.3% auf CHF 21.0 Mio. Zum ausgesprochen erfreu­
lichen Resultat trugen höhere Erträge im Zinsen- und im Anlagegeschäft bei. Ein sehr erfreuliches 
Wachstum von je rund 5% weisen zudem die Hypotheken und die Kundengelder auf.

APRIL // An der 159. ordentlichen Generalversammlung der Bank Linth LLB AG stimmen die 1’413 
anwesenden Aktionäre der fünften Nennwertrückzahlung in Folge zu. Die gegenüber dem Vorjahr 
deutlich höhere Beteiligung dokumentiert eindrücklich die enge Verbundenheit der Aktionäre mit 
«ihrer» Bank der Region.

MAI // Die Fondsratingagentur Morningstar stuft den Regiofonds Zürichsee, der durch das LLB Asset 
Management gemanagt wird, gleich auf Anhieb mit 5 Sternen, der besten aller möglichen Bewer­
tungen, ein. Im August wird dieses Rating angesichts der immer schwierigeren Marktverhältnisse  
auf 4 Sterne reduziert, im Oktober auf 3 Sterne. — Die Bank Linth schliesst die Umstellung von über 
77’000 Konti von mehr als 55’000 Kunden auf das neue Format der International Bank Account  
Number (IBAN) reibungslos ab.

JULI // Die Bank Linth schafft die neue Abteilung «Vorsorge», um in diesem strategisch wichtigen 
Wachstumsgebiet zusätzliche Marktanteile zu gewinnen. Geleitet wird dieser Bereich neu von Fredo 
Landolt, bis anhin Leiter Region Linthgebiet. Nachfolger von Fredo Landolt wird Patrick Fosanelli, 
der diese Aufgabe zusätzlich zur bestehenden Funktion des Teamleiters Firmenkunden übernimmt.

AUGUST // Das 1. Halbjahr 2008 bringt der Bank Linth eine sehr erfreuliche Ausdehnung der Kunden­
ausleihungen um 2.2% und der Kundengelder um 3.5%. Der Reingewinn liegt mit CHF 9.56 Mio. um 
10.1% unter dem Vorjahresergebnis.

NOVEMBER // Die Bank Linth eröffnet an der Kirchgasse 28 in Meilen einen Standort für die Betreuung 
von vermögenden Anlagekunden. — Die LLB beruft Dr. Kurt Mäder, Mitglied der Geschäftsleitung 
der Bank Linth, per 1. Januar 2009 in die vierköpfige LLB-Gruppenleitung. Der 46-jährige übernimmt 
dort die Leitung des Corporate Service Center. Dazu gehören unter anderem die Bereiche Operations 
und IT inklusive der Gesamtverantwortung für das Projekt zur gruppenweiten Einführung der neuen 
Bankensoftware «Avaloq».

DEZEMBER // Mit «Linthe» führt die Bank Linth eine sehr attraktive Paketlösung für die automatisierte 
bzw. elektronische Abwicklung der täglichen Bankgeschäfte ein. Der Kunde spart Gebühren, Spesen 
– und Papier.

DIE BANK LINTH IST DIE GRÖSSTE REGIONALBANK DER OSTSCHWEIZ. SIE BIETET IHREN PRIVAT- UND FIRMENKUNDEN  
ALS MITGLIED DER LIECHTENSTEINISCHEN LANDESBANK GRUPPE DAS ERSTKLASSIGE, UMFASSENDE ANGEBOT  

EINER MODERNEN UNIVERSALBANK. DIE KOMPETENTE, KUNDENNAHE UND REGIONAL VERANKERTE BANK MIT INSGESAMT 
23 STANDORTEN BETREUT ZWISCHEN MEILEN UND BAD RAGAZ RUND 70’000 KUNDINNEN UND KUNDEN.

WWW.BANKLINTH.CH
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AUF EINEN BLICK

BILANZEN

ERFOLGSRECHNUNGEN

		 2008	 2007�

Kundenvermögen (in CHF 1‘000)	 4‘403‘092	 4‘867‘453	 -464‘361

Net new money (in CHF 1‘000)	 122‘022	 -11‘733	 133‘755

Cost/Income-Ratio	 60.3 %	 59.3 %	
Eigenmitteldeckungsgrad	 164.2 % ¹	 150.1 % ¹	
Return on Equity (Eigenkapitalrendite)	 6.3 % ¹	 6.9 % ¹	
Tier-1 Ratio nach BIZ	 13.0 % ¹	 12.0 % ¹	 	�

KENNZAHLEN

in CHF	 2008	 2007�

Börsenkapitalisierung	 315‘717‘976	 410‘755‘530

Jahresgewinn pro Namenaktie	 25.37	 26.13

Ausschüttung pro Namenaktie	 12.00 ²	 12.00 ²

				 
Steuerwert pro Namenaktie (gem. eidg. Steuerverwaltung)	 392.00	 510.00	

AKTIEN BANK LINTH

in CHF 1’000	 2008	 2007� +/– Veränderung

Bilanzsumme	 4‘265‘302	 4‘014‘993	 250‘309

Kundenausleihungen	 3‘770‘594	 3‘575‘420	 195‘174

Kundengelder	 2‘871‘965	 2‘741‘462	 130‘503

				 
Bankengesetzlich anerkanntes Eigenkapital	 328‘645¹	 314‘955¹	 13‘690

		 2008	 2007�

	Totalbestand umgerechnet auf Vollzeitstellen (ohne Lehrlinge)	 226.6	 222.7

	Anzahl Lehrlinge	 24	 24

PERSONAL

1	 Nach beantragter Nennwertrückzahlung 
2 	 Nennwertrückzahlung 

in CHF 1’000	 2008	 2007� +/– Veränderung

Bruttoertrag	 84‘402	 84‘256	 146

Geschäftsaufwand	 50‘909	 49‘953	 956

Wertberichtigungen, Rückstellungen und Verluste	 1‘501	 1‘566	 -65

Jahresgewinn	 20‘432	 21‘045	 -613

STARKES ERGEBNIS TROTZ SCHWIERIGEM UMFELD

Der Kurswert der Bank-Linth-Aktie nahm zwischen 
dem 1. Januar 2004 und dem 28. Februar 2009 um 
20.3% zu. Im gleichen Zeitraum verlor der Swiss  
Market Index (SMI), welcher derzeit die 20 liquidesten 
und grössten Titel an der Schweizer Börse abbildet, 
16.0% an Wert.

Der Kurs der Bank-Linth-Aktie ging von CHF 510.– 
Ende 2007 auf CHF 392.– Ende 2008 zurück. Das ent-
spricht einer Performance von –23.1%. Der SMI verlor 
im gleichen Zeitraum 34.8%. Obwohl der Finanzsektor 
der Schweiz im Geschäftsjahr 2008 besonders harte 
Rückschläge einstecken musste, kam die Bank Linth 
also «mit einem blauen Auge» davon – äusserlich 
leicht angeschlagen, in der Substanz aber unverändert 
solide. Bis zum 28. Februar 2009 verlor die Bank-
Linth-Aktie weitere 1.8% auf CHF 385.–, während der 
SMI um 15.2% fiel.

Die Bank Linth zählt über 9’300 Aktionärinnen und 
Aktionäre, die überwiegend in der Region leben. Damit 
wird die grosse Verankerung der Bank Linth in der 
Bevölkerung einmal mehr eindrücklich bestätigt.

Ende 2008 betrug das bankengesetzlich anerkannte 
Eigenkapital, nach beantragter Nennwertrückzahlung, 
CHF 328.65 Mio. Der hohe Eigenmitteldeckungsgrad 
von 164.2% widerspiegelt die sehr gute finanzielle 
Verfassung des Unternehmens. Trotz diesem hohen 
Deckungsgrad beträgt die Eigenkapitalrendite beacht-
liche 6.3%.

Die Bank Linth konnte in einem sehr schwierigen Umfeld auch 2008 ihr Wachstum fortsetzen. Die Kundenausleihun­
gen nahmen um CHF 195 Mio. (+5.5%), die Kundengelder um CHF 130 Mio. (+4.8%) zu. Ertragsseitig konnten sowohl 
das Zinsengeschäft als auch das Anlagegeschäft zulegen, während die Wertberichtigungen, Rückstellungen und Ver­
luste dank der konsequenten Risikobewirtschaftung noch einmal zurückgingen. Insgesamt fiel der Jahresgewinn mit 
CHF 20.4 Mio. nur um 2.9% tiefer als der Rekordgewinn des Vorjahres aus.
An der Generalversammlung vom 23. April 2009 in der Sporthalle Grünfeld in Rapperswil-Jona wird der Verwaltungs­
rat anstelle der Ausrichtung einer Dividende wiederum eine Nennwertrückzahlung beantragen. Pro Namenaktie soll 
eine gegenüber dem Vorjahr unveränderte Ausschüttung von CHF 12.– erfolgen.

KURSENTWICKLUNG BANK-LINTH-AKTIE

1. Januar 2004 bis 28. Februar 2009	 Hoch	 Tief	 Veränderung in %�

Bank Linth LLB AG	 557.00	 315.00	 20.31�
SMI	 9’531.46	 4’690.67	 –15.98
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ENTWICKLUNG DES BANKENGESETZLICH ANERKANNTEN EIGENKAPITALS

	Bankengesetzlich anerkanntes Eigenkapital nach 

	 Nennwertrückzahlung (links)

	Eigenmitteldeckungsgrad nach Nennwertrückzahlung (rechts)

	Bank Linth
	SMI

HERAUSGEBER // BANK LINTH LLB AG 

KONZEPT UND GESTALTUNG // PROCESS, ZÜRICH

FOTOGRAFIE // MARTIN GRAF, BASEL; ERIKA HÜSS, UZNACH (SEITE 12)

TEXTE PORTRÄTS // NICOLE MÜLLER, KÜSNACHT

DRUCK // Bruhin AG, print & crossmedia, Freienbach
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Sehr geehrte Aktionärin, sehr geehrter Aktionär  // Ausmass und Folgewirkungen der Finanz-
marktkrise sind noch radikaler und weitreichender als befürchtet. Es kommen Zweifel auf,  
ob die beschlossenen Rettungsmassnahmen richtig und ausreichend sind. Eine gewisse Hilf- 
und Sprachlosigkeit machen sich breit.

Das globale Phänomen der Finanzmarktkrise weist Parallelen zu lokalen Gegebenheiten im 
Linthgebiet auf, die uns leider vertraut sind: Ein ruhiges Gewässer hat sich in einen reissenden 
Fluss gewandelt, hat vermeintlich feste Ufer zum Bersten gebracht und wertvolle Landstriche 
versumpft. Es ist offensichtlich geworden, dass man mit starker Hand kanalisieren muss, damit 
neues Vertrauen und neuer Zukunftsglaube einkehren.

Dreifacher Vertrauensverlust  // Der Vertrauensverlust gegenüber der Finanzindustrie ist  
bedeutend gravierender und folgenschwerer als das zu befürchtende Ausmass der finan
ziellen Verluste und Wertberichtigungen. Denn das Vertrauen ging gleich auf drei Ebenen  
verloren: erstens im Direktkontakt der Finanzinstitute mit ihren Kunden (individuelle 
Ebene). Zweitens im Interbankengeschäft (institutionelle Ebene). Drittens in einem zuneh-
mend spürbaren Misstrauen gegenüber der Funktionstüchtigkeit der sozialen Marktwirt- 
schaft (systemische Ebene). 

Das Bankgeschäft muss auf dem Vertrauen des Kunden zum Berater aufbauen. In den vergan-
genen Jahren haben viele Kundenberater diese Grundwahrheit zunehmend aus den Augen 
verloren. «Verkaufen um jeden Preis» ersetzte vielerorts als Maxime die «vertrauensvolle Bera-
tung für die beste Lösung». Zu leichtfertig wurde übersehen, dass es nie das Ziel eines Bankers 
sein kann, beliebt zu sein, dass es aber gerade darum umso wichtiger ist, sich mit Leistungen 
und Verhalten Respekt zu erarbeiten. Genau dieser Respekt ist von den Banken teilweise fahr-
lässig verspielt worden. 

UNFÄHIGKEIT, FEHLER WIEDER GUTZUMACHEN  // Einer der Hauptauslöser der Finanzmarktkrise bestand 
im Stillstand des Interbanken-Marktes. Wenn sich die Finanzinstitute infolge fehlenden  
Vertrauens gegenseitig kein Geld leihen, ist allerdings die Frage erlaubt, warum Private und 
Unternehmen den Banken noch trauen sollten. Es ist schlimm genug, dass die jüngsten 
Verwerfungen in diesem Ausmass und derart überfallartig entstehen konnten. Noch alarmie
render und provozierender ist jedoch die in der Folge praktizierte Kommunikation. Einzelne  
Institute konnten oder wollten die Gesamtsituation nicht transparent machen. Immer wieder 
erklärten sie, das Tal sei erreicht, um bald eine neue, noch tiefere Talsohle anzukündigen.  
Albert Schweitzer hatte Recht mit seiner Feststellung, dass die meisten nicht an ihren Fehlern 
scheitern, sondern an der Unfähigkeit, diese wieder gutzumachen. 

Zur institutionellen Vertrauensproblematik gehört auch das Phänomen, dass innerhalb  
der Finanzbranche immer wieder ein starkes Herdenverhalten beobachtet werden kann.  

JAHRESBERICHT 2008  
DES VERWALTUNGSRATS

02 // BANK LINTH 2008 // JAHRESBERICHT DES VERWALTUNGSRATS

Das Bankgeschäft muss auf dem Vertrauen des Kunden zum Berater aufbauen.  
In den vergangenen Jahren haben viele Kundenberater diese Grundwahrheit zunehmend aus den Augen verloren.



 jahresbericht des verwaltungsrats // bank linth 2008 // 03

PROF. DR. HEINZ KNECHT, Präsident des Verwaltungsrats

Anders ist die unkritische Glorifizierung von möglichst grossen Finanzimperien nicht zu  
erklären. Ebenso wenig die Orientierung an Grössenordnungen für Eigenmittelrenditen- 
Erwartungen, die einer fundierten Plausibilisierung nicht standhalten.

FUNDAMENTALKRITIK AN DER LIBERALEN WIRTSCHAFTSORDNUNG // Zurzeit noch deutlich weniger  
thematisiert, vielleicht aber letztlich als am folgenschwersten einzustufen, dürfte das syste-
mische Vertrauensproblem sein. Es drückt sich in Form von zunehmender Fundamental
kritik an der Funktionsfähigkeit der liberalen Wirtschaftsordnung aus. Das Eingeständnis 
einer existierenden Systemkrise ist vor allem auch das Eingeständnis, dass Selbstregulierung 
und Selbstdisziplinierung versagt haben. 

Unter diesem Gesichtspunkt hinterlassen die lancierten Rettungsprogramme und Notmass-
nahmen teilweise ein zwiespältiges Gefühl: einerseits wegen der ordnungspolitischen Frag-
würdigkeit – andererseits, weil einzelne Ursachen der Krise nicht behoben, sondern sogar 
verstärkt werden. Es ist ordnungspolitisch bedenklich, wie schnell und wie laut, selbst von 
renommierten Finanzmarkt-Exponenten, nach mehr Regulierung gerufen wird – und das  
für einen Sektor, der ohnehin bereits zu den am stärksten regulierten gehört. Die Leichtigkeit 
des Konvertierens ist nicht vertrauensfördernd, sondern verunsichert. Das gilt umso mehr, 
als zwei Ursachen für die Finanzmarktkrise nicht korrigiert, sondern paradoxerweise sogar 
verstärkt werden: zum einen die Entstehung von Banken mit kaum mehr führbarer Grösse 
und Komplexität, zum anderen Marktverzerrungen infolge von Staatsinterventionen. 

STAAT STATT WIRTSCHAFTLICHE FITNESS  // Durch die über Jahre forcierten Übernahmen sind jetzt 
derart dominante und vernetzte Institute entstanden, dass diese faktisch noch mehr vom 
Artenschutz «too big to fail» profitieren. So sind zum Beispiel in den USA einzelne Institute in 
eine Grössenordnung gewachsen, wie es noch vor kurzem für die Kartellbehörden und Wett-
bewerbshüter nicht akzeptabel gewesen wäre. Zudem ist der markt- und wettbewerbsverzer-
rende Staatsschutz während der Eskalation der Krise nicht eingedämmt, sondern quasi als 
Pflichtkonsum auf sämtliche amerikanischen Banken ausgedehnt worden. Staatsgarantien 
sind neuerdings wichtiger als wirtschaftliche Fitness. 

Damit mutiert, global gesehen, der Wettbewerb zwischen einzelnen Instituten faktisch zu 
einem Wettbewerb zwischen staatlichen Rettungsprogrammen. Dass in der Folge die Politik 
noch stärkeren Einfluss und noch griffigere Kontrollen fordert, hat eine gewisse Logik. 
Ordnungspolitisch geht diese Entwicklung aber in eine völlig falsche Richtung. Die Finanz-
wirtschaft findet nicht über noch dichtere Regulierungen zu Vertrauenswürdigkeit zurück, 
sondern über die Rückbesinnung auf die Tugenden glaubwürdiger Führungspersönlichkeiten. 
Verantwortung braucht wieder ein Gesicht, das – wie alt-Bundesrat Villiger in Erinnerung  
ruft – von Integrität, Masshaltung, Bescheidenheit, Fairness, Zivilcourage und gesundem 
Menschenverstand geprägt sein sollte.

Unser Geschäftsmodell ist geprägt von der Beschränkung auf unsere Region, wo wir uns bestens auskennen.  
Wir tätigen ausschliesslich Geschäfte, die wir verstehen und auch vertreten können.
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WERTEORIENTIERTES GESCHÄFTSMODELL  // In der Bank Linth orientieren wir uns seit 1848 an diesen 
Werten. Unser Geschäftsmodell ist geprägt von der Beschränkung auf unsere Region, wo  
wir uns bestens auskennen. Wir tätigen ausschliesslich Geschäfte, die wir verstehen und auch 
vertreten können. Unser Kerngeschäft ist die Entgegennahme von Spargeldern und deren 
Ausleihung in Form von Hypotheken oder anderen Krediten. Wir beraten und betreuen Kun-
den, die wir kennen. Wir orientieren uns an einer Risikopolitik, die wir in guten und in 
schlechten Zeiten durchhalten können. Wir vermeiden das Geschäft auf eigene Bücher. 
Ebenso verzichten wir auf die Ausrichtung ungerechtfertigter und unangemessener Bonus
zahlungen an unsere Mitarbeitenden. Diese ermutigen wir, sich in der Region für die Region 
zu engagieren. Diesen Charakter unseres Geschäftsgebarens halten wir in einem Leitbild fest, 
das unverändert Gültigkeit hat.

Gerade als Bank mit Hauptsitz im Linthgebiet sind wir uns besonders bewusst, welch verhee-
renden Auswirkungen die uferlose Ausbreitung eines Flusses haben kann. Vor 1811 wurde  
die gesamte Linthebene so oft überschwemmt, dass sie versumpfte. Regelmässige Malaria-
ausbrüche waren die Folge. Von 1807 bis 1811 (Fertigstellung Escherkanal von Mollis zum  
Walensee) beziehungsweise 1816 (Fertigstellung Linthkanal vom Walensee zum Obersee) 
wurde die Linth daher eingedämmt. Diese Linthkorrektur leitete die fruchtbare Nutzung  
der Landschaft ein. Seit letztem Jahr wird das Projekt zur umfangreichen Sanierung dieses 
«Meisterwerks helvetischer Ingenieurskunst» umgesetzt. Damit wird die Linthebene auch  
in Zukunft wirkungsvoll vor Hochwasser geschützt und gleichzeitig angemessen renaturiert. 
Mehr zum Linthwerk lesen Sie auf Seite 14.

Wir bekennen uns zu einer Geschäftspolitik, die Tradition und Innovation optimal miteinan-
der verbinden will. Dabei lassen wir uns davon leiten, dass jedes Unternehmen – wie jedes  
Gewässer – seine Ufer respektieren muss und diese nicht übertreten darf. Innerhalb dieser  
Begrenzungen wollen wir unser Geschäft aber dynamisch und zielorientiert betreiben, unge-
achtet von Stromschnellen, Untiefen, Wehren und anderen Hindernissen. «Alles f liesst.»  
Veränderungen sind nicht nur unvermeidbar, sie sind auch die Quelle kreativer Erneuerung, 
solange diese in den geordneten Bahnen von Selbstverantwortung, -disziplin und -regulie-
rung verlaufen. Der Geschäftsverlauf und die Geschäftsergebnisse unserer Bank während der 
letzten Jahre zeigen, dass die Bank Linth mit diesem Geschäftsverständnis echten und nach-
haltigen Mehrwert schafft – für die Kunden, für die Aktionäre, für die Region.

Prof. Dr. Heinz Knecht	  
Präsident des Verwaltungsrats
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VERWALTUNGSRAT // stehend von links nach rechts: Josef Fehr, HEINZ KNECHT, Elfried Hasler, Hans Rudolf Spiess 
sitzend von links nach rechts: Norman Oehri, Georges Knobel, Hans Fäh
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Markus Jud, NIEDERURNEN  
Eine schönere Landschaft  



Die  Werft//  Als einziger seiner Klasse fuhr Erich Hensler als Bub mit dem Boot zur Schule. Die 

Faszination für Boote und das Leben auf dem Wasser haben ihn seither nie wieder losgelassen. Erich 

Hensler und seine Frau Jolanda sind fest verankert am Zürichsee. www.hensa-werft.ch

Jolanda und ERICH Hensler, Altendorf

Nicht nur Millionäre



Er ist mit sämtlichen Wassern der christlichen Seefahrt gewaschen. Wenn Erich Hensler über die Stege geht und die Treppen hoch-
klettert, um seine Werft zu zeigen, wird rasch klar, dass hier ein Überzeugungstäter am Werk ist. Die Werft hat er von seinem Vater 
übernommen. Dieser hatte 12 000 m2 Land am See erworben, die niemand wollte. «Zu feucht, fanden die Leute damals», erzählt 
Erich Hensler, der das Land niemals verkaufen würde. «Das hier ist mein Leben. Ich muss draussen sein und Kontakt haben mit den 
Leuten. Auf dem Boot zu sein, in die Berge zu schauen oder auf das Schloss Rapperswil: Für mich ist das Entspannung pur», erzählt 
Hensler, der mit seinen Kunden die Begeisterung für die Stille auf dem See teilt. Auch seine Frau, die er in England bei einem Eng-
lischkurs kennen gelernt hat, hat er vom Flachland zum Reiz der Nautik bekehrt. «Man bekommt rasch Freude am Leben auf dem 
Wasser», sagt Jolanda Hensler, die sich im Unternehmen um die Buchhaltung und die Kalkulation kümmert. Mit etwas Wehmut da-
gegen blickt Erich Hensler auf die letzten, traumhaft schönen Holzboote, die in der Hensa-Werft gebaut wurden. Heute konzentriert 
sich die Werft auf die Wartung von Booten, die Vermietung von Liegeplätzen, den Verkauf von Booten und die Winterlagerung. Das 
Geschäft läuft gut, fast noch besser in der Krise, weil die Leute nun auch endlich Zeit finden, ihr Boot zu nutzen. «Viele glauben, dass 
nur Millionäre unsere Kunden sind. Das ist aber falsch. Wir leben vom gesunden Mittelstand», weiss das Ehepaar Hensler zu berich-
ten. Lange allerdings will Erich Hensler nicht mehr als Kapitän seiner Werft unterwegs sein. Genau wie sein Vater organisiert er be-
reits jetzt die Nachfolge und wird das Geschäft frühzeitig seinen Söhnen übergeben. Hensler freut sich schon auf das Leben danach. 
Er wird viel reisen, zusammen mit seiner Frau. Auf dem Wasser natürlich, egal ob See oder Meer.
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Franziska Tschudi, JONA  Unter Strom
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Sie kocht gerne und wenn sie nur ein bisschen Zeit hätte, würde sie 
noch mehr lesen, oft ins Kino gehen und gar nichts dagegen haben, 
den Rest ihres Lebens mit Sport zu verbringen. Franziska Tschudi, 
CEO der international ausgerichteten Weidmann Gruppe, gehört 
nicht zu der Sorte von Managern, die nach Feierabend wie ausge-
knipst wirken. Im Gegenteil: Diese Frau steht unter Strom. Es ist 
unverkennbar, dass das Leben mit all seinen Facetten sie begeistert. 
«Es war mein Traum, dieses Unternehmen zu leiten. Diesen Traum 
lebe ich nun», sagt sie.

Der Weg dahin war mit einem satten Pensum Arbeit verbunden. 
Franziska Tschudi, die ursprünglich Medizin studieren wollte, ent-
schied sich im Ausschlussverfahren für Recht und absolvierte ihr 
Studium in Bern in Rekordzeit. Als würde das nicht genügen, jobbte 
sie nebenher als Sprachlehrerin, Journalistin, als Estée Lauder Girl 
im Warenhaus und als Kellnerin. «Ich weiss, wie mühsam es ist, 
Serviertochter zu sein, wenn es Mittag ist und alle gleichzeitig essen 
wollen», erinnert sich Tschudi lachend. Nach einem Zusatzstudium 
in den USA, wo sie den Master of Laws und zwei Anwaltspatente 
erwarb, und einem MBA in St. Gallen  landete sie schliesslich da, wo 
sie schon immer landen wollte: mitten im Leben. «Ich bin als Anwäl-
tin und später als Generalsekretärin der Schweizerischen Industrie-
gesellschaft mit sehr vielen tollen Managern zusammengekommen. 
Bis ich merkte: Wenn es eigentlich anfängt, richtig spannend zu 
werden, ist das Mandat vorbei.» Franziska Tschudi wollte nicht län-
ger Verträge vorbereiten. Sie wollte sie selbst unterzeichnen. Und 
anstatt beratend tätig zu sein bei der Besetzung von Führungsposi-
tionen, wollte sie lieber selbst entscheiden. Als Tschudi dem Vater 
von ihrer Stellensuche berichtet, schüttelt dieser nur den Kopf. 
«Warum kommst du nicht zu uns?», fragt er.

Heute – dreizehn Jahre später – leitet Franziska Tschudi das Famili-
enunternehmen mit weltweit 4000 Mitarbeitern in vierter Genera-
tion. Dass die Wahl auf sie fallen würde, war nicht selbstverständlich, 
letztlich aber ein Entscheid, der von der Familie gemeinsam getrof-
fen wurde. Dass Franziska Tschudi international viel Erfahrung hat, 
passte zur Strategie des Unternehmens mit Standorten in aller Welt. 
Eindrucksvoll bestätigt worden ist im Übrigen der Standort Rap-
perswil. Gerade kürzlich wurde die dritte Maschinenstrasse zur Pro-
duktion von Isolationsmaterial für Transformatoren eröffnet. Der 
Region verbunden ist Franziska Tschudi auch privat. «Meine Familie 
habe ich hier, unser Unternehmen. Ich bin zwar gerne draussen in 
der Welt, aber woanders leben? Darüber denke ich nicht mal nach.»

Innovativ// Die Wicor International Corporation umfasst zwei Firmen: Weidmann Electrical 

Technology und Weidmann Plastics Technology. Das Familienunternehmen in vierter Generation zu 

führen, war Franziska Tschudis Traum. Heute lebt sie ihn.  www.wicor.com
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Als Grundlage für die nachstehend veröffentlichten 
Informationen diente die Richtlinie betreffend In-
formationen zur Corporate Governance der SIX Swiss 
Exchange, welche von allen börsenkotierten Unter-
nehmen verbindlich einzuhalten ist. Die Prinzipien 
der Unternehmensführung sind in den Statuten, dem 
Organisations- und Geschäftsreglement und den Re-
glementen des Verwaltungsrats verbindlich geregelt 
und werden durch zahlreiche Weisungen konkreti-
siert. Die Grundsätze orientieren sich an den Empfeh-
lungen des «Swiss Code of Best Practice for Corporate 
Governance» der Economiesuisse. Als Bank mit Sitz in 
der Schweiz sind wir verpflichtet, die Statuten und das 
Organisations- und Geschäftsreglement der Eidg. Fi-
nanzmarktaufsicht zur Genehmigung vorzulegen.

Die aktienrechtlichen Bestimmungen über die Offen-
legung von Vergütungen und Beteiligungen an die Mit-
glieder des Verwaltungsrats und der Geschäftsleitung 
sind auf Seite 73 bzw. 74 dieses Geschäftsberichts in 
den Tabellen 3.13a und b im Anhang der Jahresrech-
nung ersichtlich.

1. KONZERNSTRUKTUR UND 
AKTIONARIAT

1.1 KONZERNSTRUKTUR // Die Bank Linth LLB AG, nach-
folgend Bank Linth genannt,  ist seit dem Frühjahr 
2007 kapitalmässig zu 74.2% im Besitz der Liechten-
steinischen Landesbank Aktiengesellschaft (LLB), 
Vaduz (Fürstentum Liechtenstein) und damit Teil der 
LLB-Gruppe. Die Stimmrechtsanteile werden von der 
zu 100% im Eigentum  der LLB AG stehenden Tochter-
gesellschaft, LLB Linth Holding AG, mit Sitz in CH-En-
gelburg, Gemeinde Gaiserwald SG, gehalten. An der 
Liechtensteinischen Landesbank ist das Land Fürsten-
tum Liechtenstein zu 57.5% (Vorjahr 57.5%) beteiligt.

CORPORATE GOVERNANCE

Die sich im Besitz der Bank Linth befindlichen Betei-
ligungen sind für die Gesamtbeurteilung des Unter-
nehmens nicht von Bedeutung, weshalb auch keine 
Konzernrechnung erstellt wird. Die Beteiligungen 
können in zwei Gruppen unterteilt werden. Bei der 
ersten Gruppe handelt es sich um Minderheitsbeteili-
gungen an Gesellschaften mit Infrastrukturcharakter 
(Pfandbriefbank schweizerischer Hypothekarinstitute, 
Zürich, und SIX Group AG, Zürich). In der zweiten 
Gruppe ist eine in Liquidation befindliche Beteiligung 
verbucht. Einzelheiten dazu sind aus der Tabelle 1.1 
ersichtlich.
 
1.2 BEDEUTENDE AKTIONÄRE // Die Liechtensteinische 
Landesbank AG besitzt 74.2% der Namenaktien Bank 
Linth, welche von der LLB Linth Holding AG, CH-
Engelburg, Gemeinde Gaiserwald, gehalten werden. 
Die übrigen 25.8% der Aktien sind bei knapp 9300 
Aktionärinnen und Aktionären weiterhin breit ge-
streut. Im Jahr 2008 erfolgten keine Transaktionen 
von Stimmrechtsanteilen, welche eine Offenlegung 
gemäss Börsengesetz (BEHG) erforderte. Weitere 
Details zur Aktionärsstruktur sind auf Seite 69 dieses 
Geschäftsberichts in der Tabelle 3.10 im Anhang der 
Jahresrechnung ersichtlich. Es bestehen keine Aktio-
närsbindungsverträge, in welchen besondere Rege-
lungen bezüglich Rechten und Pflichten der Aktionäre 
enthalten sind.

1.3 KREUZBETEILIGUNGEN // Es bestehen keine Kreuzbe-
teiligungen, welche kapital- oder stimmenmässig auf 
beiden Seiten einen Grenzwert von 5% überschreiten.   

			  Aktienkapital 	 Beteiligungs-	
Gesellschaft	  Sitz	 in CHF	 quote in %

Blextra Immobilien AG in Liquidation	 Uznach SG	 100’000	 100 

 

	Keine der Beteiligungen ist an einer anerkannten Börse kotiert.

1.1  KONZERNSTRUKTUR
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2. KAPITALSTRUKTUR

2.1 KAPITAL // Per 31.12.2008 beträgt das Aktienkapital 
der in Uznach SG ansässigen Bank Linth CHF 25 773 
Mio. (nach beantragter Nennwertrückzahlung).
Das Aktienkapital ist eingeteilt in 805 403 auf den 
Namen lautende, voll einbezahlte und voll dividen-
denberechtigte Aktien im Nennwert von CHF 32.– 
(nach beantragter Nennwertrückzahlung). Die Bör-
senkapitalisierung beträgt per 31.12.2008 CHF 315.718 
Mio. Die Aktien sind unter der Valorennummer 
130 775 (ISIN: LINN) an der Schweizer Börse SIX Swiss 
Exchange in Zürich, im Segment «Local Caps», kotiert.

2.2 BEDINGTES UND GENEHMIGTES KAPITAL IM BESONDEREN // 
Per Bilanzstichtag besteht kein bedingtes und kein 
genehmigtes Kapital (vgl. auch Seite 69 dieses 
Geschäftsberichts in der Tabelle 3.10 im Anhang der 
Jahresrechnung).

2.3 KAPITALVERÄNDERUNGEN // Die Veränderungen des 
Eigenkapitals seit dem 31. Dezember 2006 sind in der 
Tabelle 2.3 dargestellt. Die Veränderungen im Ge-
schäftsjahr 2006 wurden im Geschäftsbericht 2007 auf 
Seite 21 in der Tabelle 2.3 im Detail veröffentlicht.

KAPITALHERABSETZUNG UND NENNWERTRÜCKZAHLUNG //
Die Generalversammlung vom 24. April 2008 beschloss 
auf Antrag des Verwaltungsrats, das Aktienkapital von 
CHF  45 102 568.–  auf CHF  35 437 732.– herabzuset-
zen, den Nennwert je Aktie von CHF 56.– auf CHF 44.– 
zu reduzieren und den Herabsetzungsbetrag von CHF 
9 664 836.–, bzw. CHF 12.– pro Aktie, zur Ausschüttung 
an die Aktionäre zu verwenden.

2.4 AKTIEN UND PARTIZIPATIONSSCHEINE // AKTIEN //  
Per 31. Dezember 2008 ist das Aktienkapital eingeteilt 
in 805 403 auf den Namen lautende, voll einbezahlte 
und voll dividendenberechtigte Aktien im Nennwert 
von CHF 32.– (nach beantragter Nennwertrückzah-

2.3  KAPITALVERÄNDERUNGEN

 
	in CHF 1’000

Eigenkapital am 31.12.2006 1

Eigene Aktien
Bildung Reserven  
für allgemeine Bankrisiken
Jahresgewinn 2007
Gewinnverwendung 2007
EIGENKAPITAL AM 31.12.2007 1

 
	Eigene Aktien
Bildung Reserven für allge-
meine Bankrisiken
Jahresgewinn 2008
Beantragte  
Gewinnverwendung 2008
	EIGENKAPITAL AM 31.12.2008 2

	 Eigenkapital  
	 total

	 294’573

	 2’602

 
	 6’400

	

	 11’380

	 314’955

 
	 -1’077

 
	 4’000

	

 
	 10’767

	 328’645

	  	
Gewinnvortrag

	 478

 

	

	 45

	

 

 
	

	

 
	 -68

	 455

	 Andere 	
Reserven

	 118’000

 

	

	 21’000

	

 

 
	

	

 
	 20’500

	 159’500

	 Allg. ges.  
	 Reserven

	 105’000	

 

	

	

	

 

 
	

	

 
	

	 105’000

	   
	 Eigene Aktien

	 -2’807

	  2’602

 

	

	

	

 
	 -1’077

 
	

	

 
	

	 -1’282

	   
 	 Aktienkapital

	 45’102

 
	

	

	 -9’665

	

 
	

 
	

	

	  
	 -9’665

	 25’772

	 Reserven für 
allg. Bankrisiken

	 28’800

 
	 6’400

		

	

 

 
	 4’000

	

 
	

	 39’200

	  
	 Dividende

 

	

	 0

	

 

 
	

	

 
	 0	

	

	   
	 Jahresgewinn

 

	 21’045

	

 

 
	

	 20’432

 
	

	

	  1 nach Gewinnverwendung und Nennwertrückzahlung       2  nach beantragter Gewinnverwendung und Nennwertrückzahlung
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lung). Jede Aktie hat eine Stimme. Es existieren keine 
Vorzugsrechte und ähnliche Berechtigungen. Bei 
der Ausgabe neuer Aktien steht den Aktionären ein 
Bezugsrecht zu, das sie berechtigt, einen ihrem bis-
herigen Aktienbesitz entsprechenden Teil der neuen 
Aktien zu übernehmen. Die Generalversammlung 
kann dieses Bezugsrecht nur aus wichtigen Gründen 
aufheben oder beschränken.

PARTIZIPATIONSSCHEINE // Es besteht kein Partizipa
tionskapital.

2.5 GENUSSSCHEINE // Es besteht kein Genussschein- 
kapital.

2.6 BESCHRÄNKUNG DER ÜBERTRAGBARKEIT UND NOMINÉE-

EINTRAGUNGEN // Es bestehen keine statutarischen 
Beschränkungen für die Übertragbarkeit der Namen-
aktien. Die Übertragung bedarf der Zustimmung des 
Verwaltungsrats. Die Zustimmung kann nur aus den 
gesetzlich vorgesehenen Gründen verweigert werden. 
Die Bank Linth führt über die Eigentümer der Aktien 
ein Aktienbuch, in das die Aktionäre mit Namen und 
Adresse eingetragen werden. Als Aktionär wird aner-
kannt, wer im Aktienbuch eingetragen ist. Der Verwal-
tungsrat entscheidet über den Eintrag im Aktienbuch. 
Im Berichtsjahr wurden keine Eintragungsgesuche 
abgelehnt.

2.7 WANDELANLEIHEN UND OPTIONEN // Die Bank Linth hat 
weder Wandelanleihen ausstehend noch hat sie 
Optionen auf eigene Beteiligungspapiere begeben.

3. VERWALTUNGSRAT

3.1 MITGLIEDER DES VERWALTUNGSRATS // Die Zusammen-
setzung des Verwaltungsrats am 31. Dezember 2008 
ist aus der Tabelle 3.1 auf der Seite 23 ersichtlich. Kein 
Mitglied des Verwaltungsrats übt bei der Bank oder 
ihrer Tochtergesellschaft eine exekutive Funktion aus.  
Die Mehrheit der Verwaltungsräte erfüllt die Voraus-

setzungen in Bezug auf ihre Unabhängigkeit gemäss 
Rundschreiben 08/24 der Eidg. Finanzmarktaufsicht 
FINMA. Ausnahmen bilden die drei Mitglieder des 
Verwaltungsrats, welche die Mehrheitsaktionärin 
vertreten. 

PROF. DR. HEINZ KNECHT // Prof. Dr. Heinz Knecht wurde 
an der Generalversammlung 2002 zum Verwaltungsrat 
der Bank gewählt. Nach seiner Promotion zum 
Dr. oec. publ. war er unter anderem 16 Jahre bei der 
UBS AG in den Bereichen Kreditgeschäft, Controlling 
und Personal tätig. 1996 bis 2002 war er Mitglied der 
Eidg. Fachhochschulkommission, 2001/02 stand er 
diesem Gremium als Präsident vor. Seit dem 1. Sep-
tember 2005 leitet er das Institut Banking & Finance 
der Zürcher Fachhochschule in Winterthur; im Januar 
2007 hat ihm diese Hochschule den Professorentitel 
verliehen. Prof. Dr. Heinz Knecht wurde im Dezember 
2008 zum Präsidenten der Pro Senectute des Kantons 
Zürich gewählt. Er übt keine politischen Ämter oder 
weitere Verwaltungsratsmandate aus.

ELFRIED HASLER // Elfried Hasler wurde an der Gene-
ralversammlung 2007 als Vertreter der Liechtensteini-
schen Landesbank AG, welche im Frühjahr 2007 eine 
Mehrheitsbeteiligung an der Bank Linth erworben 
hat, in den Verwaltungsrat gewählt. Elfried Hasler ist 
Betriebsökonom HWV, eidg. dipl. Finanzanalytiker 
und Vermögensverwalter, eidg. dipl. Finanz- und 
Anlage-Experte. Er war von 1989 bis 1997 Leiter Re-
search bei der VP Bank AG in Vaduz und trat 1997 in 
die Dienste der Liechtensteinischen Landesbank in 
Vaduz, bis 2000 als Leiter Asset Management. Von 
2000 bis 2006 war er Ressortleiter Private Banking 
Produkte und Mitglied der Geschäftsleitung. Seit 2007 
ist er Mitglied der Geschäfts- und Gruppenleitung der 
Liechtensteinischen Landesbank. Elfried Hasler be-
kleidet neben demjenigen bei der Bank Linth, Verwal-
tungsratsmandate bei folgenden Gesellschaften: LLB 
Asset Management AG (Präsident), LLB Fondsleitung 
AG (Präsident), LLB Funds Services AG (Präsident), 
Liechtensteinische Landesbank (Schweiz) AG (Vize-
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präsident), LLB Treuhand AG (Mitglied), Jura Trust 
AG (Mitglied), swisspartners Investment Network AG 
(Mitglied) und Elips Life AG (Mitglied).

HANS FÄH // Hans Fäh wurde an der Generalversamm-
lung 2005 in den Verwaltungsrat der Bank gewählt. Er 
absolvierte eine Lehre als Elektromonteur und bildete 
sich anschliessend berufsbegleitend weiter zum Eidg. 
dipl. Elektroinstallateur. 1986 gründete er die Hans 
Fäh AG in Unterterzen SG (Gemeinde Quarten) sowie 
die Fäh Elektro AG in Netstal GL. Diesen beiden in der 
Elektroinstallationsbranche tätigen Unternehmen 
steht Hans Fäh sowohl als Geschäftsführer wie auch 
als Verwaltungsratspräsident vor. 1994 bis 2001 leitete 
er den Gewerbeverein Quarten als Präsident und von 
1989 bis 2004 war er ausserdem Gemeinderat und Vi-
zepräsident der Politischen Gemeinde Quarten. Hans 
Fäh ist seit 2006 Verwaltungsrat der Raststätte Walen-
see AG in Unterterzen sowie seit 2007 der Luftseilbahn 
Unterterzen-Flumserberg AG (Lufag). Er übt zurzeit 
keine politischen Ämter aus.

DR. JOSEF FEHR // Josef Fehr wurde an der Generalver-
sammlung 2007 als Vertreter der Liechtensteinischen 

Landesbank AG, welche im Frühjahr 2007 eine Mehr-
heitsbeteiligung an der Bank Linth erworben hat, 
in den Verwaltungsrat gewählt. Josef Fehr ist Dr. iur. 
und Absolvent der Swiss Banking School. Seit 1986 ist 
er bei der Landesbank tätig. 1986 bis 1992 als Rechts-
konsulent, 1992 bis 1998 als Ressortleiter Handel, 1998 
bis 2000 als Ressortleiter Privatkunden. Seit 1992 ist 
er Mitglied der Geschäftsleitung, seit 2000 deren Vor
sitzender und seit 2007 zudem Vorsitzender der Grup-
penleitung der Liechtensteinischen Landesbank.  
Josef Fehr bekleidet neben demjenigen bei der Bank 
Linth, Verwaltungsratsmandate bei folgenden Toch-
tergesellschaften der Liechtensteinischen Landes-
bank: Liechtensteinische Landesbank (Schweiz) AG 
(Präsident), LLB Asset Management AG (Vizepräsi-
dent), LLB Fund Services AG (Mitglied), LLB Fondslei-
tung AG (Mitglied), LLB Treuhand AG (Vizepräsident) 
und Jura Trust AG (Mitglied). Ausserdem ist er Vor-
standsmitglied des Liechtensteinischen Bankenver-
bandes und der Liechtensteinischen Industrie- und 
Handelskammer.

DR. GEORGES KNOBEL // Dr. Georges Knobel ist Rechts-
anwalt und war von 1996 bis 2000 Mitglied der obliga-
tionenrechtlichen Kontrollstelle der Bank Linth. 

						     erstmalige 
	Vorname / Name	 Jahrgang	 Nationalität	 Funktion	 Mitglied in Ausschüssen (ab Geschäftsjahr 2008)	 Ernennung zum VR	 gewählt bis

	PROF. DR. HEINZ KNECHT	 1953	 CH	 Präsident 1 	 Audit & Governance Committee	 2002	 GV 2011

	ELFRIED HASLER	 1965	 FL	 Vizepräsident 2  	 Audit & Governance Committee, Vorsitz	 2007	 GV 2011

	HANS FÄH	 1955	 CH	 Mitglied		  2005	 GV 2011

	DR. JOSEF FEHR	 1957	 FL	 Mitglied	 Audit & Governance Committee	 2007	 GV 2011

	DR. GEORGES KNOBEL	 1951	 CH	 Mitglied 		  2004	 GV 2011

	NORMAN OEHRI	 1951	 FL	 Mitglied		  2007	 GV 2011

	HANS RUDOLF SPIESS	 1949	 CH	 Mitglied		  1996	 GV 2011

 
1  Präsident seit GV 2005    2  Vizepräsident seit GV 2007  

3.1  MITGLIEDER DES VERWALTUNGSRATS 
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An der Generalversammlung 2004 wurde er zum 
Verwaltungsrat gewählt. Nach dem Abschluss 
des  Studiums der Rechtswissenschaften 1976 und 
der Erlangung des Schwyzer Anwaltspatentes 1979 
promovierte er und erlangte 1983 den Doktor der 
Rechtswissenschaft.  Dr. Georges Knobel ist Gründer 
und Partner der heutigen Anwaltskanzlei Trachsel, 
Knobel & Michel in Altendorf SZ. Auf Grund von Bera-
tungstätigkeiten in regional und international tätigen 
Firmen hat er verschiedene Verwaltungsratsmandate 
inne. So ist er Verwaltungsrat bei den Druckereien 
Bruhin AG in Freienbach und Spühler Druck AG in 
Rüti ZH sowie bei der in der Druckfarbenherstel-
lung tätigen Firma Stehlin & Hostag AG in Altendorf, 
welche zu der in München ansässigen Huber Group 
gehört. Seit Frühjahr 2003 ist  Dr. Georges Knobel 
Verwaltungsratspräsident der Spital Lachen AG. Aus-
serdem ist er Verwaltungsratspräsident der Bosch 
Rexroth AG in Schübelbach. Dr. Georges Knobel übt 
keine politischen Ämter aus.

NORMAN OEHRI // Norman Oehri wurde an der General-
versammlung 2007 als Vertreter der Liechtensteini-
schen Landesbank AG, welche im Frühjahr 2007 eine 
Mehrheitsbeteiligung an der Bank Linth erworben 
hat, in den Verwaltungsrat gewählt. Norman Oehri 
ist eidg. dipl. Bankbeamter. 1972 bis 1980 war er bei 
einer schweizerischen Grossbank in Zürich, Genf, 
London und St. Gallen tätig. 1980 ist er in die Dienste 
der Liechtensteinischen Landesbank getreten. 1980 
bis 1987 war er Anlageberater/Vermögensverwalter, 
1987 bis 2000 Leiter Bereich Kapitalanlagen. Von 2000 
bis 2006 war er Ressortleiter Private Banking Bera-
tung und Mitglied der Geschäftsleitung. Seit 2007 ist 
er Mitglied der Geschäfts- und Gruppenleitung der 
Liechtensteinischen Landesbank AG. Norman Oehri 
bekleidet neben demjenigen bei der Bank Linth, Ver-
waltungsratsmandate bei folgenden Tochtergesell-
schaften der Liechtensteinischen Landesbank: LLB 
Fondsleitung AG (Vizepräsident), LLB Fund Services 
AG (Vizepräsident), LLB Asset Management AG  
(Mitglied), LLB Treuhand AG (Präsident), swisspart- 

ners Investment Network AG, Zürich (Mitglied) und 
Jura Trust AG (Präsident). Er ist auch Mitglied des 
Verwaltungsrats bei der MBPI AG in Triesen, an 
welcher die Liechtensteinische Landesbank eine 
strategische Beteiligung hält. Ausserdem ist Norman 
Oehri Mitglied des Verwaltungsrats der IFAG Institu-
tionelle Fondsleitung AG, Vaduz, und swisspartners 
(Liechtenstein) AG, Vaduz.

HANS RUDOLF SPIESS // Hans Rudolf Spiess ist seit 1996 
Mitglied des Verwaltungsrats. Als diplomierter Bauin-
genieur ETH und lic. iur. ist er Kollektivgesellschafter 
der Firma SPIESS + PARTNER, Büro für Baurecht, 
Zürich. Hans Rudolf Spiess ist Vizepräsident des 
Verwaltungsrats der KIBAG Holding, Zürich, sowie 
Verwaltungsratsmitglied der Tuchschmid AG, Frauen-
feld, und der Tuchschmid Constructa AG, Frauenfeld. 
Ausserdem ist er Mitglied der Verwaltungskommis-
sion der Gebäudeversicherungsanstalt des Kantons 
St. Gallen sowie Geschäftsführer der Sektion Zürich 
des Schweiz. Ingenieur– und Architektenvereins (SIA). 
Seit 1996 ist er zudem Mitglied des Kantonsrats des 
Kantons St. Gallen.

EHRENPRÄSIDENT // Dr. Alfred Schubiger, Rechtsan-
walt, St. Gallen/Jona
 
3.2 WEITERE TÄTIGKEITEN UND INTERESSENBINDUNGEN // 
Ausser den unter Ziffer 3.1 aufgeführten Mandaten 
bestehen keine weiteren bedeutenden Interessen
bindungen.

3.3 KREUZVERFLECHTUNGEN //(aufgehoben)

3.4 WAHL UND AMTSZEIT // Die Mitglieder des Verwal-
tungsrats werden von der Generalversammlung 
jeweils für eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt. 
Ein Amtsjahr dauert von einer ordentlichen General-
versammlung bis zur nächsten. Die Mitglieder sind 
wieder wählbar, scheiden aber spätestens mit der 
Amtsdauer aus, während welcher sie das 67. Altersjahr 
vollendet haben.



CORPORATE GOVERNANCE // BANK LINTH 2008 // 25

3.5 INTERNE ORGANISATION // Der Verwaltungsrat besteht 
aus mindestens fünf und höchstens neun Mitgliedern. 
Er übt die Oberleitung der Bank und die Aufsicht und 
Kontrolle über die operative Geschäftsführung aus. 
Er verfügt über die höchste Entscheidungskompe-
tenz und legt die Strategie und die Organisation der 
Bank fest. Die Führung des laufenden Geschäfts hat 
der Verwaltungsrat der Geschäftsleitung übertra-
gen. Der Verwaltungsrat konstituiert sich selbst und 
wählt aus seiner Mitte den Präsidenten und einen 
oder mehrere Vizepräsidenten. Er ist beschlussfähig, 
wenn die Mehrheit der Mitglieder anwesend ist. Be-
schlüsse werden mit Stimmenmehrheit gefasst; bei 
Stimmengleichheit zählt die Stimme des Vorsitzenden 
doppelt. In dringenden Fällen können Beschlüsse auf 
dem Zirkulationsweg herbeigeführt werden. Solche 
Beschlüsse müssen einstimmig gefasst werden. Sie 
sind an der nächsten Verwaltungsratssitzung bekannt 
zu geben und zu protokollieren. Es besteht keine 
Aufgabenteilung innerhalb des Verwaltungsrats; alle 
Beschlüsse werden im Gesamtgremium gefasst. Der 
Verwaltungsrat tagt, so oft es die Geschäfte erfordern, 
mindestens jedoch einmal im Quartal. Im Geschäfts-
jahr 2008 trat er zu neun Sitzungen zusammen. Er 
setzt sich gegenwärtig aus sieben nicht exekutiven 
Mitgliedern zusammen. Er fällt alle Entscheide, wel-
che nicht einem anderen Gesellschaftsorgan nach Ge-
setz, Statuten oder Organisations- und Geschäftsreg
lement vorbehalten sind. Der Verwaltungsrat nimmt 
sämtliche Aufgaben im Gesamtgremium wahr. 

Im 2008 hat das vom Verwaltungsrat geschaffene 
Audit & Governance Committees seine Tätigkeit 
aufgenommen. Es besteht aus drei Mitgliedern des 
Verwaltungsrats, wobei die Vertreter der Mehrheits-
aktionärin die Mehrheit stellen. Aktuell hat Elfried 
Hasler den Vorsitz. Weitere Mitglieder sind Dr. Josef 
Fehr und Prof. Dr. Heinz Knecht, welcher gleichzeitig 
das Amt des Präsidenten des Verwaltungsrats beklei-
det. Als Leiter des Instituts für Banking & Finance an 
der Fachhochschule Winterthur verfügt Prof. Knecht 
über ein Fachwissen, auf das der Verwaltungsrat im 

Audit & Governance Committee nicht verzichten will. 
Die Mitglieder werden jährlich in ihrem Amt bestätigt. 
Das Audit & Governance Committee tagt mindestens 
vier Mal jährlich. Im Geschäftsjahr traf es sich zu vier 
Sitzungen. Die Hauptaufgaben umfassen die Überwa-
chung und Beurteilung:

–	 der Integrität der Finanzabschlüsse
–	 der internen Kontrolle und der externen Revi-

sionsstelle im Bereich der finanziellen Bericht-
erstattung

–	 der über den Bereich der finanziellen Berichter-
stattung hinausgehenden internen Kontrolle und 
der internen Revision

–	 des halbjährlich erstellten Risikoberichts der Ge-
samtbank

Zusätzlich beurteilt das Audit & Governance Commit-
tee die von der Geschäftsleitung beantragten Beförde-
rungen, die von der Geschäftsleitung vorgeschlagene 
Salärpolitik sowie die Gesamtkompensation für die 
Mitglieder der Geschäftsleitung. Zusätzlich schlägt 
es dem Verwaltungsrat die Strategieausrichtung der 
Gesamtbank vor.

Das Audit & Governance Committee übt seine Tätig-
keit im Sinne einer vorberatenden Kommission des 
Verwaltungsrats aus. Ihm steht keine Entscheidkom-
petenz, sondern lediglich ein Antrags- und Empfeh-
lungsrecht zu. Beschlüsse werden nur im Gesamtver-
waltungsrat gefasst.




